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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unkerhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
bveim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 65.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
en 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

erſeb
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

urger Kreis

ne Se

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

a nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

att
Tageblatt für Hkadk und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Bekanntmachung.
Wegen der am Sedantage, Sonnabend, den 2. September l. Js. ſtattfindenden kirchlichen

Feier wird der Markttag auf
Merſeburg, den 29. Auguſt 1893.

reitag, den I. September l. Js. verlegt.
Die PolizeiVerwaltung.

Programm für die diesjährige Sedanfeier.
1. Am 1. September, Abends 6 Uhr Glockengeläut, Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.
2. Am 2. September, Morgens 5 Uhr: Weckruf durch die Stadt, Morgens 7 Uhr:

Glockengeläut.
3. Vormittags 9 Uhr: Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen.
4. Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Domkirche.
5. Nachmittags von 5 Uhr ab: Reregee in der Funkenburg.

nſtDie Hausbeſitzer werden ergebe
feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1893.

erfucht, ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen pp.

Das Feſt-Comité. Wilh. Kops.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1893.

Die Reform der Tabakſtener.
80. Die Kunde von dem Beſchluß der Miniſter-

konferenz in Frankfurt a. M., zu Zwecken der
Reichsfinanzreform den Tabak ſtärker zu beſteuern,
hat, wie kaum anders zu erwarten war, nicht
nur die Tabakintereſſenten, ſondern, wie immer,
auch die freiſinnigen Blätter veranlaßt, gegen
dieſen Theil des Finanzplanes den Feldzug zu
eröffnen. So hat der „Verein deutſcher Tabak
fabrikanten und Händler“ ein Rundſchreiben an
die Berufsgenoſſen gerichtet, worin dieſe zur
energiſchen Bekämpfung des neuen Projekts unter
dem Hinweis aufgefordert werden, daß dadurch
eine große Zahl ſelbſtſtändiger Exiſtenzen ver
nichtet werde. Jn das gleiche Horn ſtößt die
„Deutſche Tabakszeitung“; eine Konferenz von
Sachverſtändigen der Tabalinduſtrie ſoll zu dem
ſelben Zwecke zuſammentreten und, wie nahezu
ſelbſtverſtändlich, arbeitet die Freiſinnige Zeitung
in derſelben Richtung.

Die Agitation gegen die Tabakſteuer erſcheintuns um ſo mehr verfrüht, als über die Art der

geplanten neuen Beſteuerung noch nichts Ge
naues bekannt geworden iſt. Aber darauf
kommt es den Gegnern auch gar nicht an,
welche Steuerart geplant iſt ihre Agitation
richtet ſich allgemein gegen eine Erhöhung des
Steuerertrages aus dem Tabak überhaupt und
es wird einfach der Standpunkt vertreten, daß
der Tabak ſchon hoch genug beſteuert ſei. That
ſache iſt aber, daß der Tabak in Deutſchland
bisher ſehr viel niedriger beſteuert wird, als in
den anderen großen Staaten. Ein Vergleich
der Belaſtung an Tabakſteuer und Zoll auf den
Kopf ergiebt nach Umrechnung in Markwährung
folgende intereſſante Reſultate, die wir dem
Bericht der im Jahre 1878 vom Bundes
rath eingeſetzten Tabak-Enquete- Kommiſſion ent
nehmen. Jn Jtalien kommt auf den Kopf
der Bevölkerung eine Tabakbelaſtung von
2,53 Mark, in Oeſterreich 3,41 Mark, in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika 4,36 Mark,
in England 4,86 Mark und in Frankreich 5,68
Mark. Dieſe Ziffern gründen ſich auf die
Finanzausweiſe in den Jahren 1875 und 1876.
Seitdem hat ſich aber die Tabakbelaſtung in allen
dieſen Staaten noch gehoben aus der Berech-
nung der Netto- Einnahmen aus dem Tabak und
der Bevölkerungszahl ſtellen ſich die Ziffern
gegenwärtig wie folgt: in Jtalien 404 Mark,
in Oeſterreich 3,70 Mark, für die Vereinigten
Staaten ſetzen wir in Ermangelung neuer
genauer Zahlen dieſelbe Ziffer ein: 4,36 Mark,
obwohl ſie gegenwärtig eine ſehr viel größere
ſein dürfte; in England 5,34 Mark, in Frank
reich 603 Mark. Und wie ſtellt ſich die
Tabakbelaſtung in Deutſchland? Auf
nur 1,08 Markl!

Schon aus dieſem ziffernmäßigen Vergleich
ſpringt in die Augen, daß der Tabak bei uns
noch etwas ſtärker zur Deckung nothwendiger
Ausgaben herangezogen werden könnte, ohne daß

damit auch nur im Entfernteſten die Höhe der
Beſteuerung in den erwähnten anderen Staaten
erreicht zu werden brauchte.

Aber es handelt ſich bei der Reform nicht nur
um eine Erhöhung des Steuerertrags, ſondern
auch um eine Aenderung der Grundlage der
Beſteuerung. Nach dem beſtehenden Geſetz vom
16. Juli 1879 wird von dem inländiſchen Tabak
eine Gewichts und für kleine Pflanzungen eine

lächenſteuer erhoben. Beide hier combinirten
euerarten geſtatten in keiner Weiſe eine Berück

ſichtigung der Qualinät des Tabaks bei der Steuer
bemeſſung. Die Folge iſt, daß jetzt auf einer
Drei-Pfennig-Cigarre dieſelbe Steuer
liegt wie z. B. auf einer Zehn-Pfennig-
Cigarre. Es wird mithin der Taback-
conſum des Wohlhabenderen gegen-
wärtig nicht höher beſteuert als der
Conſum des armen Mannes Schon
dies fordert zu einer Reform der Tabakbeſteue-
rung heraus. Wenn nun eine Steuerart gefunden
werden könnte, bei welcher es möglich wäre, auch
die Qualität des Tabaks bei der Bemeſſung
des Steuerfußes zu berückſichtigen, ſo würde
dies dem Prinzip der ſozialen Gerechtigkeit und
dem überhaupt für die Finanzreform ausge-
gebenen Plane, wonach die wohlhabenderen und
ſteuerkräftigen Schultern ſtärker belaſtet werden
ſollen als die ärmeren, vollkommen entſprechen.
Dies iſt das Ziel der geplanten Tabakbeſteue
rung. Sie verdient alſo auch ſchon aus dieſem
Grunde nicht die Behandlung, die ihr von Jn-
tereſſenten und Freiſinnigen ſchon in dem gegen
wärtigen Stadium der Vorbereitung zu Theil
wird, wo weder jene noch dieſe ein Urtheil über
ihre Einrichtung und Wirkung haben können.

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt
Ferdinand von Bulgarien

Die Erörterungen über cie Thronfolge des
Herzogs von Edinburgh in SachſenKoburg-Gotha
haben den Reiz der Neuhejit bereits verloren,
zumal nach allgemeinem Zugeſtändniß eine Aende-
rung der vollzogenen Thatſachen nicht zu er
warten iſt. Man wendet ſich nun der Anweſen-
heit des Fürſten Ferdinand von Bulgarien,
der von dem Czaren und ſeinen Ruſſen mit dem
größten Haſſe bedacht iſt, bei der Leichenfeier für
den verſtorbenen Herzog Ernſt zu. Bisher hieß
es, der deutſche Kaiſer habe mit dem Bulgaren
fürſten, der als ſolcher von den europäiſchen
Mächten bekanntlich noch nicht anerkannt worden
iſt, kein Wort gewechſelt. Jetzt berichtet mit
einem Male die Frkft. Ztg., welcher die Ver
antwortung für ihre Mittheilungen überlaſſen
bleiben muß, das Gegentheil. Darnach hätte
der Kaiſer mit dem Fürſten Ferdinand, der
keine Uniform, ſondern nur einen Frack
trug, eine lebhafte Unterhaltung in deutſcher
Sprache geführt, in welcher aber weder
politiſche Dinge, noch Familienangelegenheiten
berührt wurden, und ihm zum Abſchiede
wiederholt die Hand geſchüttelt. Der Kaiſer
ſoll auch mit dem Fürſten angeſtoßen haben.
Die Anlegung des Fracks ſeitens des Fürſten
erfolgte auf ſpeziellen Wunſch des Kaiſers, ſo
daß der Bulgarenfürſt damit als Privatmann
gekennzeichnet erſchien. Bei einer Tafel nach
der Abreiſe des Kaiſers trug Fürſt Ferdinand
übrigens die bulgariſche Generalsuniform mit
allen Orden. Wie hier gleich bemerkt ſein mag,
hat ſich, nach demſelben Blatte, der Kaiſer mit
dem neuen Herzog Alfred von Koburg in eng
liſcher Sprache unterhalten.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Wie die Blätter berichten, ſollen am 1 Oktober

in Berlin die Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland wegen Abſchluſſes eines
Handelsvertrages wieder aufgenommen
werden. Den deutſchen Kommiſſaren ſoll als
dann für die Dauer der Verhandlungen ein
ſtändiger Beirath zur Seite geſtellt werden,
welcher die im Laufe der Verhandlungen ent
ſtehenden Fragen zu prüfen und die BVeſchluß-
faſſung vorzubereiten haben wird. Dieſer Bei

rath wird aus Kommiſſaren der betheiligten
Reichs und königlich preußiſchen Reſſorts, ſowie
dex übrigen bei dem Handel mit Rußland vordi betheiligten Bundesſtaaten zuſammen

geſetzt ſein. Außerdem iſt vorgeſehen, daß
mehrere dem Handels und Gewerbeſtand ange
hörige Sachverſtändige, welche vorzugs
weiſe über unſere Verkehrsbeziehungen zu Ruß-
land praktiſche Erfahrungen ſich erworben haben,
an den Verhandlungen des Beiraths theilnehmen.
Zu dieſem Zweck iſt man regierungsſeitig mit
dem Centralverband deutſcher Jnduſtrieller und
dem deutſchen Handelstag in Verbindung ge
treten.

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat ſich
am Sonnabend in Moskau über die Zellverhand
lungen mit Deutſchland zu den dortigen Ver-
tretern der Jnduſtrie und des Handels in längerer
Rede geäußert, worin er zwar erklärt, für die
Jntereſſen der Jnduſtrie eintreten zu wollen,
aber auch betont, daß auch die Land wirth-
ſchaft kein geringeres Recht auf die Fürſorge
der Regierung habe. Jn einer in NiſhniNow
gorod gehaltenen Rede meinte er zum Schluß
„Die gegenwärtigen Ereigniſſe haben mit voller
Kraft gezeigt, wie ſehr das öffentliche Bewußt
ſein Deutſchlands und Rußlands nach Frieden
und Ruhe dürſtet. Dies iſt unzweifelhaft eine
ſehr tröſtliche Thatſache, und bei dem Vorhanden
ſein einer ſolchen Thatſache kann man hoffen, daß
die geſunde Vernunft triumphiren und auf dem
Boden der gerechten Achtung der ſeitigen
Jntereſſen ein Uebereinkommen ſchaffen wird.

Das hoffen wir auch!

Zum neueſten Gefecht in Deutſch
Oſtafrika.

Der vor Moſchi am 12. Auguſt gefallene
Lieutenant Ax war zuletzt Befehlshaber der
Station Maſinde in Uſambara, welche Major
von Wißmann dort auf einer das umliegende
Land beherrſchenden Höhe zur Ueberwachung des
Häuptlings Simbodja, deſſen Reſidenz denſelben
Namen führte, angelegt hatte. Dort waren ge-
wöhnlich 20 bis 30 Sudaneſen ſtationirt.
Maſinda liegt etwa 100 Kilometer von der
Küſte, ſo daß von da bis zum Kilimandſcharo
n ein Weg von etwa 200 Kilometern zu
machen iſt. Natürlich hat Freiherr von Schele,
um mit der nöthigen Kräft auftreten zu können,
alle Garniſonen in den Zwiſchenſtationen von
der Küſte ab an ſich gezogen. Beim Kompagnie
führer Johannes befanden ſich noch auf den
Stationen Marangu und Kiſuani der Lieutenant
Kötzle und der Arzt Dr. Brehme. Welche
Offiziere Oberſt von Schele ſonſt noch mitge
nommen hat, iſt nicht bekannt. Der verwundete
Feldwebel Mittelſtädt iſt ſchon ſeit 1890
bei der oſtafrikaniſchen Schutztruppe.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer erledigte am Mittwoch Vormittag im
Neuen Palais bei Potsdam die laufenden
Regierungsangelegenheiten und nahm einige
Vorträge entgegen. Am Nachmittage kam der
Kaiſer nach Berlin und begab ſich zu Wagen
zur Jagd nach Rudow, von wo die Rückkehr
am Abend erfolgen ſollte. Heute, Donnerſtag,
gedenkt der Kaiſer zur Beiwohnung der Truppen
übungen nach dem ManöverTerrain des Garde
korps zu reiſen,

Zum Kaiſerbeſuch in Straßburg
ſchreibt nun auch die Köln. Ztg. Jn einigen
Blättern wird behauptet, der kurze Aufenthalt,
den der Kaiſer diesmal in Straßburg nehmen
werde, ſei eine Art von Strafe dafür, daß die
Straßburger Wähler ihrer Mehrheit nach bei
den letzten Reichstagswahlen die Stimmen Herrn
Bebel gegeben haben. Dieſe Annahme iſt durch
aus unzutreffend. Bei der Feſtſtellung des
Manöver und Reiſeprogramms des Kaiſers iſt
von der Wahl des Herrn Bebel gar nicht die
Rede geweſen, und wenn der Kaiſer diesmal in
Straßburg einen nur kurzen Aufenthalt nimmt,
ſo liegt das lediglich daxan, daß ſich ein
Aufenthalt mit den von langer Hand getroffenen
Reiſe griere nicht vereinigen ließ.

Uieber die bevorſtehenden Manöver-
reiſen des Kaiſers wird Berliner Zeitungen
n bexichtet: Am 1. September iſt feſt
icher Empfang des Kaiſerpaares in Koblenz,

wo auch der Kronprinz von Jtalien eintreffen
ſoll. Am 2. hat das 8. Armeekorps Kaiſer
parade in Trier. Am 3. trifft der Kaiſer von
Koblenz in Schloß Urville ein, von wo aus er
der großen Parade in Metz am 4. und den
Manövern des 8. und des 16. Korps vom 5.
bis 8. September beiwohnen wird. Nach der
Parade in Straßburg am 9. kehrt der Kaiſer
nach Metz zurück, wo das Parademahl ſtatt
findet. Für den Tag des Ankunft in Karlsruhe
am 10. iſt ein Zapfenſtreich angeſetzt, Tags
darauf hat das 14. Korps Parade; am 12. und
13. wird daſſelbe gegen das 15. Korps
manövriren. Am 14. erfolgt die Ankunft in
Stuttgart, am 15. iſt daſelbſt Parade, am 16.
September Abends nach dem Manöver erfolgt
die Abreiſe nach Ungarn.

Die definitive Beiſetzung des
Herzogs Ernſt von Koburg-Gotha. Jn
Koburg fand am Dienſtag Abend bei Fackelbe-
leuchtung die Ueberführung der Leiche des
Herzogs Ernſt aus der Morizkirche in das herzog
liche Mauſoleum auf dem dortigen Friedhof ſtatt,
woſelbſt die Mitglieder der herzoglichen Familie
anweſend waren. Nach einer Anſprache des
Oberhofpredigers Kretſchmar erfolgte die Bei
ſetzung.

Eine alberne Senſationsnach richt
wird von gewiſſen Zeitungen veröffentlicht. Dar-
nach ſoll der Großherzog von Luxemburg
ſein Land verlaſſen haben, um den deutſchen
Kaiſer bei deſſen bevorſtehender Anweſenheit in
Metz nicht dort begrüßen zu müſſen. Das iſt
einfach Unſinn, und ſelbſtverſtändlich daß der
Großherzog deshalb nicht nach Metz zu reiſen
braucht. Während der Regierung des Groß-
herzogs war der Kaiſer ſchon einmal offiziell in
Metz und wurde damals durch einem luxem-
burgiſchen Abgeſandten begrüßt. Weshalb es
diesmal anders ſein ſoll iſt u.icht recht zu er
kennen. Ebenſo windig iſt eine anderweite
Meldung, Prinz -Regent Luitpold ſolle
unter Abänderung der bayeriſchen Verfaſſung
zum Könige proklamirt werden.

Das preußiſche Staatsminiſterium
iſt z. Z. nur durch drei Mitglieder in Berlin
vertreten: den Miniſter der auswärtigen An-
gelegenheiten, Reichskanzler Graf Caprivi,
Kultusminiſter Dr. Boſſe und Landwirthſchafts
miniſter von Heyden. Die übrigen Miniſter
befinden ſich noch auf Urlaub, und zwar weilt
Juſtizminiſter v. Schelling ſeit dem 27. Juli
in der Schweiz, wohin ſich am 31. deſſelben
Monats auch Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg begeben hatte. Zu Anfang Auguſt begab
ſich auch Vizepräſident v. Bötticher nach der
Schweiz, wo er, dem V rnehmen noch, noch verweilt.
Am 8. Aug. trat Eiſenbahnminiſter Thielen ſeinen
Urlaub an und reiſte nach der Jn'el Borkum, und
am 11. begab ſich Finanzminiſter Dr. Miquel
nach Bad Scheveningen. Handelsminiſter Frhr.
v. Berlepſch, welcher ſich Ende Juli nach Rügen
begab, ſeinen Aufenthalt dringender Arbeiten
wegen aber nach 14 Tagen unterbrochen hatte
und nach Berlin zurückgekehrt, iſt am 18. in
Se ſeines Urlaubes nach Tirol
gereiſt. Was die Rückkehr der Miniſter
betrifft, ſo iſt der Kriegsminiſter v. Kalten-
born bereits wieder in der Reichshauptſtadt
eingetroffen. Graf Eulenburg wird, wie ver
lautet, im Laufe dieſer Woche wieder eintreffen,
während Dr. v. Schelling zu Anfang September
ſeine Dienſtgeſchäfte wieder aufnimmt, die
übrigen Mitglieder des Staatsminiſteriums jedoch
erſt gegen Mitte bezw. Ende September wieder
eintreffen.

Jmmer langſam voran heißt es immer noch
in der Reichskommiſſion für die Reform der
Börſengeſetzgebung. Die ſolgende Mit-
theilung wird verbreitet: „Ob es ermöglicht
werden wird, den Bericht der Börſenkommiſſion
für den Reichskanzler ſchon im Laufe des nächſten
Monats fertigzuſtellen, wie dies angekündigt war,
iſt ſehr fraglich. Die Arbeiten ſind noch ziemlich
im Rückſtande, und es lätzt ſich ſchon jetzt faſt
mit Gewißheit ſagen, daß die nächſte Seſſion des
Reichstages noch nicht zur Verwerthung der
Arbeiten der Kommiſſion für die Reichsgeſetz
gebung herangezogen werden wird.“ Hoffentlich
wird ſich der Reichstag damit nicht beruhigen,
ſondern etwas Feuer hinter die Arbeiten der
Kommiſſion michen. Die Schäen liegen hier ſo

T Anſerate im Betrage bis zu I Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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deutlich zu Tage, daß die Verſchleppung der
Arbeiten ſchier unbegrefflich iſt.

Daß die ruſſiſchen Spekulationen
auf beſondere Folgen des Thronwechſels in
Sach ſenKoburg Gotha windig ſind, er
giebt ſich aus folgender Nota in der Köln.
Zeitung:

„Ruſſiſche Zeitungen ſprechen die Hoffnung aus, daß der
Thronwechſel in Koburg auch auf Bulgarien Einfluß haben
werde. Sie überſehen, daß Fürſt Ferdinand durchaus
nicht der in Koburg regierenden deutſchen Linie angehörte,
alſo kein deutſcher Fürſt war und in Deutſchland bezw.
Koburg in der Vergangenheit ebenſowenig beeinflußt wurde,
wie er in Zukunft beeinflußt werden wird. Jm Uebrigen
hat der Fürſt ſelbſt, indem er in Koburg den Beiſetzungs
feierlichkeiten in Civil beiwohnte, in taktvoller Weiſe an
erkannt, daß er in Deutſchland nur eine Privat
perſon iſt.“

Die Politik ruht jetzt auch in den

Frankreich ausgewieſen werden. Und das nenut
der Menſch nun republikaniſche Frei-

eit“. Die Arbeiter treiben die Hetze gegen
ihre Konkurrenten topfer fort und nehmen zur
Abwechſelung noch den Jtalienern nun auch
Deutſche und Belgier aufs Korn. Ein Pariſer
Banunternehmer hatte Deutſche und Belgier zu
Abbrucks arbeiten angenommen, flugs fordert ein
Franzoſe ſeine Kameraden auf, die Deutſchen
Und Belgier fortzujagen. Einſtweilen
ſind die Arbeiten ſiſtirt und der Unternehmer
wird ſih wohl bald in Bocks'orn jagen laſſen.
Pariſer Zeitungen geben die Zahl der in ganz

ankreich lebenden Deutſchen auf etwas über
000 an. Darunter befinden ſich aber auch

die definitiv aus dem Reichslande ausgewander
ten EiſaßLothringer DeutſchOeſterreicher und

De Landwirthe ſind deshalb genöthigt, das g'
fräßige Ungeziefer einſammeln zu laſſen.

Nordhauſen, 27. Auguſt. Ueber ein
Familiendrama wird der „Nordh. Z itung“
aus dem Orte Großfurra berichtet. Zu einem
Nordhäuſer Arzte kamen am Mittwoch zwei
Frauen aus Großfurra, Freu und Tochter des
Schafmeiſters Lange daſelbſt. Das Mädchen
war ſeit einiger Zeit ſchwer erkraukt. Der
Arzt unterſuchte und erklärte die Kranke für
unheilbar. Da reifte ein fürchterlicher Ent-
ſchiuß in den Frauen. Zurückgekehrt nach
ihrem Heimathsorte, nahmen ſie in der Nacht
Abſchied von den wohl nichts ahnenden Jhrigen,
Vater und fünf Söhnen, und verließen beide
das Haus. Die bildſchöge, 19jährige Tochter
hatte ſich vorher ſchon mehrfach geäußert, daß

Freitag, den 1. September!
worden iſt, herausgeſtellt, daß der betreffende
Hund an Tollwuth erkrankt war und daran
auch verendet ſſt.

f Braunſchweig, 28. Auguſt. Bei den
Manöv.rn bei Celle iſt ein bedauerlicher Unfall
vorgekommen. Der Oberſt v. Oertzen, Komman
deur des braunſchweigiſchen Jnfanterie Regi-
ments Nr. 92, erlitt, wie es heißt, durch An
reiten eines anderen Offiziers, deſſen Pferd
unruhig geworden war, eine ſo bedeutende
Quetſchung eines Fußes, daß er das
Kommando abgeben und hierher zurückkehren
mußte.

f Rathenow, 29. Auguſt. Jn der ver
gangenen Nacht iſt das Wohnhaus des Muſikdirektor
Schumacher nie dergebrannt. Bei dem Ein
ſturz des Schornſteins wurden neun Feuer-

Regierungskreiſen ziemlich gan z. Die Deutſch Schweizer. Wirkliche Reichsdeutſche giebt ſie ſich das Leben nehmen woll. Mutter und wehrleute verletzt, darunter zwei ſchwer.
Staats miniſterialſitzungen in Berlin es in Frankreich kaum noch 30000, die Anderen Tochter kehrten nicht zurück und wurden
ſind nur der Erledigung der laufenden Geſchäfte
gewidmet, und erſt Ende September werden die
Vorbereitungen ſür die neuen Parlaments-
kampagnen ihren Anfang nehmen. Die weiteren
Konferenzen in der Reichsſteuerfrage,
welche bekanntermaßen in Berlin ſtattfinden
werden, ſollen zur Abfaſſung der projectirten
Geſetzentwürfe führen, die dann zunächſt den
Einzelſtaaten zugehen werden. Nach Eingang
der Berichte und Gutachten der letzteren werden
die Vorlagen für den Bundesrath feſtgeſtellt
werden. Der Bundesrath wird nach dem
eigentlichen Wiederbeginn ſeiner Thätigkeit in
der erſten Hälfte des Oktobers ein ſehr reiches
Arbeitsfeld vorfinden.

Aus Berlin meldet die Köln. Ztg. Die
von ruſſiſcher Seite beharrlich verbreitete Nach
richt, OeſterreichUngarn habe Rußland
ſolche Frachtermäßigungen bewilligt, die
dieſem die Einfuhr ruſſiſchen Getreides nach
Deutſchland weſentlich erleichtern und den
deutſchen Zollaufſchlag hinfällig
machen werden, beſtätigt ſich nicht.

Fleiſcherei-Berufsgenoſſenſchaft.
Dem Vernehmen nach iſt der Plan der Bildung
einer eigenen Fleiſcherei Berufsgenoſſenſchaft,
den die gegenwärtig die Fleiſchereibetriebe um-
faſſende NahrungsmittelinduſtrieBerufsgenoſſen-
ſchaft ſelbſt empfohlen hatte, vorläufig geſcheitert.
Der Bundesrath ſoll ſich vor der diesmoligen
ſommerlichen Unterbrechung ſeiner Arbeiten
gegen einen diesbezüglichen Antrag ſchlüſſig
gemacht haben.

Großbritannien. Jn London herrſcht
heftige Erbitterung gegen die Franzoſen wegen
deren offenkundigen Beſtrebungen, Siam ganz
und gar unter ihre Hand zu bringen. Helfen
werden die britiſchen Proteſte freilich wenig, die
Engländer haben ja auch Aegypten genommen.

Jn Südafrika drohen heftige Kämpfe
zwiſchen den Engländern und dem mächtigen
Kaffernhäuptling Cobengula.

Frankreich. Der Geſundheitszuſtand
des Präſidenten Carnot war in Pariſer
Zeitungen als ein ſo ungünſtiger hingeſtellt worden,
daß man ſchon begonnen hatte, mit ſeinem Rück
tritt zu rechnen und über die Perſon ſeines Nach-
ſolgers zu diskutiren. Wie die franzöſiſche Re
gierung erklären läßt, ſind dieſe Meldungen nicht
begründet. Zu leugnen iſt aber nicht daß es
mit der Geſundheit des Präſidenten wirklich berg
ab geht. Gegen die Fremden in Frankreich
geht nun auch die Pariſer Regierung vor. Es ſollen
alle Ausländer zwangsweiſe ausgewieſen werden,
welche vom Zuchtpolizeigericht, das die leichten
Vergehen unter ſich hat, beſtraft ſind. Wer alſo
einmal ein Glas über den Durſt getrunken hat
und dabei laut geweſen iſt, kann alſo aus

(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(15. Fortſetzung.)

Lautes Sprechen erſcholl in dem ſtillen Hauſe,
ungeſtüme Schritte kamen die Treppe herauf, an
ihr vorbei ſtürzte Malte in das Zimmer, auf
das Lager zu und mit lauter Stimme rief er
dem Sterbenden entgegen: „Vater, Erich iſt da,
er will zu Dir dringen und bedroht die Mutter.“

Der Sterbende fuhr von ſeinem Lager in die
Höhe. Eine heftige Erregung malte ſich in
ſeinen Zügen, abwehrend ſtreckte er die Hände
vor ſich. Galt dieſe Bewegung Malte oder
Erich, der auf der Schwelle ſtand? Niemand
hat es je erfahren, denn er fiel mit einem
Schrei zurück auf das Bett. Todesſchweiß be
deckte das zuckende Geſicht, und die Lider ſanken
über die gebrochenen Augen. Ob er es noch
bemerkte, daß Erich am Lager nieder
ſank, ob er die flehe de Stimme hörte:
„Vater, ich bin unſchuldig, ſegne mich!“
Es war, als ob die Finger, welche Erich gefaßt
hatte, ſich leiſe um die ſeinen ſchlöſſen, aber kein
Wort fand mehr den Weg zu dem Herzen des
Sohnes. Laute Athemzüge tönten ſchnell und
gepreßt durch die Stille des Zimmers. Dann
wurden ſie langſamer und leiſer, Erich fühlte
ein leichtes, mehrmaliges Zucken der ſchweren
Hand, gegen die er ſeine Lippen gepreßt hatte.
„Er hat vollendet ſagte der Paſtor, indem er
das Zeichen des Kreuzes über der bleichen Stirn
machte. Erich erhob ſich langſam; das Antlitz
des Vaters lag vor ihm in den Kiſſen, von der
Ruhe des Todes übergoſſen und mit dem Frieden
der Ewigkeit in den Zügen,

hat man hinausgegrault. Die in Franzöſiſch-
Lothringen thätigen Italiener reiſen jetzt faſt
ausnahmslos in ihre Heimath zurück. Sie werden
dermaßen von den Franzoſen beläſtigt und
chikanirt, daß ſie es nicht mehr ertragen können.

Die franzöſiſche Regierung hält die neuen
brutalen Forderungen, welche ſie Siam gegenüber
erhoben hät, trotz aller Proteſte des kleinen ſchwachen
Staates, die nun auch von britiſcher Seite
wenigſtens indirekt unterſtützt werden, aufrecht.
Das iſt die richtige Arbeitstheilung; Die
franzöſiſche Regierung treibt offenen Länder
raub und die franzöſiſchen Arbeiter ſchlagen ihre
Konkurrenten todt! Freilich wenn, wie ange
kündigt, demnächſt die Ruſſen ihren Flotten-
beſuch in Frankreich abſtatten, wird es eine große
Verbrüderung geben. Jn den ſüdfranzöſiſchen
Departements ſind in Folge der Fremdenhetz
allein gegen 7000 italieniſche Arbeiter entlaſſen
worden. Aus Mad agaskar, des bekannt-
lich dem Namen nach unter franzöſiſchem Schutz
ſteht, iſt eine Verſchoörung entdeckt,
welche darauf axusging, den Premier-
miniſter zu ermorden, Der Anſchlag
wurde indeſſen vereitelt.

Dänemark. Anläßlich der Fredens
borger Fürſtenzuſammenkunft iſt in
franzöſiſchen Blättern auf die Herbſtjagd
aufwerkſam gemacht, welche auf der Jnſel Haveen
in den nächſten Tagen veranſtaltet und an
welcher ſämmtliche auf Seeland jetzt anweſende
Fürſtlichkeiten theilnehmen werden. Wie aus
Dänemark geſchrieben wird beſitzt jene Jagd
ganz und gar nichts Außergewöhnliches auf
der früher däniſchen, ſeit 1658 ſchwediſchen
Jnſel Tycho de Brahe's finden alljährlich im
Spätſommer Hoſjagden ſtatt, zu welchen der
König Oskar die eben auf Fredensborg an-
weſenden ruſſiſchen däniſchen, griechiſchen und
eventuell engliſchen Fürſtlichkeiten einladet. Mit
der Politik haben dieſe konventionellen Begeg-
nungen nichts zu thun.

Amerika. Herr Cleveland, der Praäſi-
dent der Vereinigten Staaten von Nordamerika,
ſoll ſchwer am Zungenkrebs erkrankt ſein,
direkte Lebensgefahr aber noch nicht beſtehen.
Jm O berhauſe des noramerikaniſchen Kon-
greſſes in Waſhington hat am Mittwoch die
Debatte über die Aufhebung des Silber-
kaufsgeſetzes begonnen. Das Unterhaus hat
die Vorlage bekanntlich ſchon genehmigt. Jn
Argentinien ſtehen die Dinge für die
dortige Regierung unverändert ſchlecht.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg. Die Engerlinge ſind immer

noch, wie jetzt beim Umpflügen der Felder
herausgeſtellt, in zahlloſen Mengen vorhanden.

6.

Die Sommernacht breitete ihren Schleier über
Land und Meer. Leiſe zogen die Wellen wieder
zum Strande, und der Mond ſpiegelte ſein
mildes Licht in dem wenig bewegten Waſſer.
Von dem Häuschen auf dem Hbwt grüßte der
freundliche Schein den vorüberziehenden Schiffer
auf ſeiner gefährlichen Bahn, und im Erdge-
ſchoß ruhte ein junges Mädchen auf ſeinem
Lager und träumte von dem aus der Ferne
Heimgekehrten, für den es geſorgt und gebangt hatte.

Ueber den Raſenplätzen des Gartens von
Grashagen ſchimmerte doſſelbe bleiche Mondlicht
und ließ die dunklen Schatten der Bäume in
geſpenſtiſchen Vergrößerungen ſich ſcharf von
den mild erleuchteten Flächen abheben. Das
Haus lag finſter und ſchweigſam mit ſeinen feſt
geſchloſſenen Läden, als ob es ein trauriges Ge
heimniß zu wahren habe. Nur aus dem Giebel-
fenſter, zu dem der wilde Wein emporkletterte,
ſtrahlte der Schein der Lampe heraus, und wer
hineingeblickt hätte, der würde einen großen kraft-

vollen Mann erſpäht haben, wie er die Leichen
wacht neben dem todten Vater hielt. Am Fuß-
ende des Bettes ſtand er, den Blick auf das
ſtille Antlitz gerichtet, von dem er die verhüllende
Decke entfernt hatte. Oftmas mußte er die
Hand zu den Augen emporheben, die Thränen
u entfernen, welche ſich wie ein Schleier übere legten, und deren er ſich faſt ſchämen wollte,

als ob ſie ſeiner Männlichkeit Abbruch thäten.
Und doch hätte er das nicht zu ſürchten gebraucht
Dem Sohne ſtehen die naſſen Augen wohl
am Todtenlager des Vaters und daß er über
haupt hier weilen durfte, war ein unbewußter
Tribut, den die Hausgenoſſen e Mannhaſtig
keit brachten.
angenommen, daß ihm dieſer Liebesdienſt zuſtehe
und Niemand hatte Einwendungen dagegen

Er hatte es als ſelbſtverſtändlich

zwiſchen Großfurra und Kleinfurra die Körper
der beiden unglücklichen Frauen, noch im Tode
eng umſchlungen, in dem W pperfluß gefunden.

f Eisleben, 29. Auguſt. Auf dem Wöoſſer
haltungsſchachte Otto III. konnte in den letzten
acht Tagen eine Abnahme der Schachtge-
wäſſer von rund 5 Meter feſtgeſtellt werden.

f Rudolſtadt, 29. Auguſt. Auch gegen den
Knaben Höhn, der als verdächtiger Brandſtifter
des erſten großen Scheunenbrandes verhaftet
wurde, hat die Unterſuchuug kein beſtimmtes Er
gebniß geliefert; derſelbe iſt in dem Armenhaufe
untergebracht worden,

f Gera, 28. Auguſt, Eine Frau Hager aus
Meerane, die geſtern ihren hier lebenden Sohn
beſucht h tte, ſollte ihre Heimath nicht lebend
wiederſehen. Als ſie es verſehen hatte, an der
ihrem Ziele in der Wieſenſtraße nächſtliegenden
Halteſtelle der Straßenbahn abzuſteigen, ließ ſie
ſich zu dem Gedanken verleiten, den Wagen
während der Fahrt durch Abſpringen zu ver
laſſen. Dabei ſtürzte ſie und zug ſich eine Ge
hirnerſchütterung und andere Verletzungen
zu, denen ſie noch in der Nacht erlag.

f Gera, 29. Auguſt. Am 27. Auguſt iſt
der hieſige Schreiber Paul Deubel nach Unter
ſchlagung von 1000 Mk. flüchtig geworden.
Deubel iſt 23 Jahre alt, von untermittlerer Ge
ſtalt, hat blondes Haar, ebenſolches Schnurrbärt-
chen und iſt mit graubraunem Jacketanzug,
grauem weichen Filzhute, Stehkragen und langem
Shlipſe bekleidet,

Coswig, 30. Apgzuſt. Am geſtrigen
Dienſtag wurde auf dem hieſigen Bahnhof der
Wagenwärter Glück durch den von Leipzig nach
Dresden verkehrenden Schnellzug üb erfahren
und ſofort getödtet.

Goslar am Harz, 28. Auguſt. Das
Wetter iſt hier am Harz recht unwirthlich
geworden. Die Temperatur war heute früh auf
l8 R, gefallen es regnet oft. Bei 15 Grad
Wärme hatten wir geſtern ein kleincs Gewitter,
begleitet von Regen alles erinnert an den Be
ginn des Herbſtes.

f. Vom Kyffhäuſer, 29. Auguſt. Die
Einweihung des Kaiſer Wilhelm-Denk-
mals iſt, dem „Hann, K.“ zufolge, für den 10.
Mai 1894, den 25 jährigen Jahrestag des Frank
furter Friedens, in Ausſicht genommen. Die
Arbeiten an der großen Terraſſe ſind in vollem
Gange. An Baumitteln ſind noch ungefähr
250,000 Mk. aufzubringen.

t Altenburg, 27. Auguſt, Trotz der
Hundeſperre ſind in dieſer Woche zwei Perſonen
von einem biſſigen Köter angefallen
und verwundet worden. Veider hat ſich in der
Beobachtungsſtation, welche ſeit Beginn der
Sperre in der chemiſchen Fabrik eingerichtet

zu erheben gewagt.
wendige beſorgt, ehe ſie das Zimmer verließ,
dann hatte Malte ſeine Frau mit ſich genommen,
und Erich war ollein geblieben in der ſtillen,
einſamen Sommernacht. Durch das geöffuete
Fenſter drang der Duft der Roſen herein,
Friede und Ruhe lag über der Natur, Friede
Und Ruhe auch auf dem Angeſicht des Todten.
Erich hatte es lange betrachtet, der Anblick war
wie lindernder Balſam für ſeine tief erregten
Gefühle geweſen, als er ſich aber abgewendet
hatte und ben Platz am Tiſche wieder ein
nahm, da zogen finſtere Wolken über das Geſicht
des Einſamen, und er neigte das Haupt iu
die Hände. Tiefe Bitterkeit erfüllte ſeine Seele,
als er deſſen gedachte, was ſeinem ſehnſuchts
vollen Herzen als Antwort auf ſein heißes Ver
langen nach der Heimath geworden war, als
er ſich zurückrief, was er pon dem Paſtor ver
nommen hatte. Für einen Verbrecher hatte
ihn ſein Vater gehalten, der dort im Todes
ſchlummer ruhte, und jhm war keine Zeit ge
gönnt worden, ſich vor ihm zu rechtfertigen
und ſeinen Segen zu empfangen. O warum
war er dem Rathe des Paſtors geſolgt,
warum hatte er ſich nicht von ſeinem Ge
fühl leiten laſſen? Er hatte es Rachſucht
genannt und fleiſchlichen Eifer, aber warnicht alles, alles beſſer, als zu wiſſen daß ſein

Vater mit Zorn und Verachtung gegen den
einzigen Sohn im Herzen für alle Zeit von
ihm geſchieden war. Der Gedanke war un-
erträglich, er raubte ihm den Athem, er be-
drängte ſein Herz und er wollte ſich haſtig
erheben da als er aufblickte, er hatte
ihren geräuſchloſen Eintritt nicht bemerkt
ſtand Hertha neben ihm, und beide Arme um
re als ſchlingend, drückte ſie ihr Antlitz gegen
eine Schulter. Cinen Augenblick nur, denn er

Die Mutter hatte das Noth

Stadt und Kreis
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 31. Auguſt 1893.
Das Programm für die offizielle

Feier des diesjährigen Sedantages in
unſerer Stadt iſt folgendes; Am 1. September,
Abends 6 Uhr allgemeines Glockengeläut, dem-
nächſt Zapfenſtreich. Am 2. September, Morgens
5 Uhr Weckruf durch die Stadt, Morgens 7
Uhr Glockengeläut, Vormittngs 9 Uhr Klaſſen-
ſeier in den einzelnen Schulen, Vormittags 10
Uhr Feſtgottesdienſt in der Domkirche, von Nach
mittags 5 Uhr ab Freiçconert auf der „Funkey
burg“. Am Abend werden verſchiedene Militär
und Geſangvereine noch beſondere Feſtfeiern ab-
halten.

Wegen der am Sedantage Sonnabend
den 2. September d. J. ſtattfindenden kirchlichen
Feier hat die hieſige PolizeiVerwaltung den
Markttag auf Freitag, den 1. September
verlegt,4m Hinblick auf den bevorſtehenden Sedan

tag und die mit demſelben verbundenen Feier
lichkeiten haben die Miniſter des Jnneren und
des Krieges die Oberpräſidenten ermächtigt, nach
Benehmen mit dem Königlichen Generalkommando
denjenigen Kriegervereinen, deren Geſuche
um Geſtattung der Führung von Fahnen
eingeleitet worden find, aber noch nicht ihre Er
ledigung gefunden haben, die Führung ihrer
Fahnen zum Sedantage widerruflich zu
geſtatten, ſofern hiergegen im Einzelfalle keine
Bedenken ohwalten.

O Unter Bezugnahme guf den Runderlaß
vom 8. Auguſt dieſes Jahres, betreffend Maß
nahme gegen die Cholera, haben die Miniſter
des Jnncrn und des Cultus ergänzend beſtimmt,
daß die Ortspolizeibehörde, ſobald der
Ausbruch der Cholera in einer Ort-
ſchaft feſtgeſtellt iſt, dies unverzüglich
öffentlich bekannt zu machen und ferner
die Zahl der Erxkrankungen und Todesfälle in
kurzen Zwiſchenräumen zü veröffentlichen hat,

(5) Ein Bote des nahen Herbſtes iſt die be
reits auf vielen Wieſen wahrzunehmende Zeit
loſe (colchicum auctumnale), jene blaßlila-
farbene Blume, die dem grünen Wieſenteppich
einen eigenthümlichen Schmuck verleiht. Be
kanntlich enthält dieſe Pflanze, namentlich in
ihrem Samen, ein ſcharfes Gift, das Colchin.
Man warne deshalb die Kinder vor dem Abe
pflücker dieſer Blume,

Die Rekruten- Einſtellungen er-
folgen in dieſem Jahre nicht im November,
ſondern in den Tagen vom 14. bis 17. Oktober.
Da bisher wiederholt Rekruten eingeſtellt wurden,

machte eine ungeduldige Bewegung, ſie zurück u
weiſen, und ſie zog ſich ſchüchtern zurück und er
erhob das geſenkte Haupt. So ſtanden ſie
ſich gegenüber. Mit düſter gefalteter Stirn und
inſtern Augen ſchaute er auf die ſchwache junge,

Frau im weißen Nachtkleide und halbgelöſtem
Haar, welche den ſcheuen Blick zu ſeinem Geſicht
erhob, dann ſprach er und ſeine Stimme klang,
wenn auch nicht laut, ſo doch ſcharf: „Geh'
hinunter, Hertha, zu Deinem Manne.“ Sie
bebte unwillkürlich zuſammen. als er Maltes er
wähnte. Er bemerkte es und fuhr in milderem
Tone fort: „Jch danke Dir, daß Du Deine
Nachtruhe mir geopfert haſt, aber ich rathe Dir
doch nach dem, wie die Verhältniſſe zwiſchen mir
und Euch liegen daß Du ihn nicht ecfahren
läſſeſt, daß Du zu mir gekommen biſt.“

Noch einmal ſuchte der ſcheue Blick, der ihn
vorhin bewegt hatte, ſein Herz zu rühren,
während ſie flehend die Hände emporhob.
„Erich,“ ſagte ſie 'dann leiſe, „ich kam, weil
ich Dich ſprechen mußte, und ich gehe nicht,
Du mich gehört haſt. Jch habe eine Botſchaft
an Dich auszurichten von unſerm Vater den
wir beide liebten.“

„Erinnere mich nicht, daß er auch der Eure
war,“ wollte er heftig entgegnen, aber es lag
etwas ſo rührendes in ihrer gebeugten Haltung, daß
die böſen Worte nicht üver ſeine Lippen wollten,
So hörte er denn ſchweigend, was ſie ihm zu
ſagen hatte, aber ſeine finſtern Mienen wurden
ſanfter, ſeine Augen füllten fich mit Thränen
und als ſie geendet hatte, ſtreckte er die Hand
nach ihr aus. Sie warf ſich in ſeine Arme.
Vergieb mir, Erich, mein Bruder“, ſchluchzte
e, „wenn ich auch an Dir gezweifelt habe.“

(Fortſetzung folgt.)
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die ſich in Unterſuchung befanden und demzufolge
wieder entlaſſen werden mußten, weil die betr.
Staatsanwaltſchaft über deren Militärverhältniß
nicht unterrichtet war und daher die vorge
ſchriebene Benachrichtigung an die Militärbehörde
nicht geben konnte, ſo ſollen die Ortspolizeibe
hörden in den beiden, dem Einſtellungstermine
der Rekruten vorhergehenden Monaten von allen
ihnen bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſtraf
barer Handlungen bekannt werdenden Aus
hebungen der militärpflichtigen Beſchuldigten der
zuſtändigen Staatsanwaltſchaft in geeigneter
Weiſe Kenntniß geben.

Die öſterreichiſchen Vereinsthaler.
Die in verſchiedenen Blättern neuerdings auſge-
tauchten Meldungen, daß die öſterreichiſchen Ver
einsthaler nur noch zum Werthe von 2,60 Mk
angenommen würden bezw. daß zu ihrer Ein
löſung eine Friſt bis zum 1 April 1894 feſtge
ſetzt ſei, bezeichnet die Schleſ. Ztg. als unrichtig.
Das Geſetz vom 28. Februar 1892 beſtimmt
„Der Bundesrath wird ermächtigt, die Außer
kursſetzung der in Oeſterreich bis zum Schluſſe
des Jahres 1867 geprägten Vereinsthaler unter
Einlöſung derſelben auf Rechnung des Reichs
zu dem Werthverhältniſſe von 3 Mk. gleich
einem Thaler anzuordnen.“ Bisher hat der
Bundesrath von dieſer Ermächtigung keinen
Gebrauch gemacht und einen Zeitpunkt für die
Außerkursſetzung noch nirgends öffentlich be
kannt gegeben. Die genannten Münzen werden
daher nach wie vor von allen öffentlichen Kaſſen
zum vollen Nennwerth in Zahlung genommen.

Die Zeit des Drachenſteigens iſt
wieder da. Eltern und Erzieher mögen es den
Kindern möglichſt einſchärfen, bei jenem ſonſt ſo
unſchuldigen Spiele die Nähe von Leitungsdrähten

der Telegraphen- und Fernſprechanlagen zu
meiden. Die zur Sicherung der Reichstele-
graphenanlagen getroffenen Beſtimmungen des
S 318 des Reichsſtrafgeſetzbuches lauten „Wer

egen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Tele
graphenanſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen be-
geht, die die Benvtzung dieſer Anſtalt verhindern
oder ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem
Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 900 Mk. be
traft.“

Laßt keine kranken Kartoffeln auf
dem Acker liegen! Jn erſter Linie bilden liegen
gelafſſene Knollen für Engerlinge und Larven
einen geeigneten Schlupfwinkel, wo dieſe ſicher
der Verpuppung entgegen gehen. Andernfalls
finden namentlich Feldmäuſe daran hinreichende
Futterſtoffe, wodurch deren Erhaltung und Ver-
inehrung Vorſchub geleiſtet wird. Daneben muß
beſonders des Umſtandes gedacht werden, daß
durch angefaulte Kartoffeln eine Uebertragung
des Kartoffelpilzes für die nächſte Ernte vor
bereitet wird. Wer der Ausbreitung der Kar
toffellrankheit entgegenarbeiten will, der laſſe
keine verfaulten oder angefaulten Knollen auf
dem Felde liegen, ſondern ſammle dieſe zu Haufen,
die dann in ein tief gegrabenes Loch geſchüttet
und mit Kalk übergoſſen werden. Desgleichen
iſt es erforderlich, daß die nach dem Aufleſen
der Kartoffelhaufen ſich zeigenden Engerlinge
vertilgt werden.

Ver miſchte Nachrichten.
Reiſeluſtige Prinzen. Dem Berl. Kl. Journal

wird aus Mänchen berichtet: „Die Söhne des Prinzen
Indwig ſcheinen eine beſondere Wanderluſt und jedenfalls
ſhren eigenen Willen zu beſitzen. Nachdem kürzlich der
zweite Sohn, Prinz Karl, zu ſeinem beſonderen Vergnügen
buchſtäblich eine Tour „auf der Walze“ unternommen hatte,
auf der er mehrere Tage hindurch verſchollen blieb, hat
letzten Sonntag Abend Prinz Rupprecht, der künftige
Thronerbe, eine Reiſe angetreten, juſt in dem Momente,
als ſein Vater von einem mehrtägigen Beſuche bei ſeiner
Tante, Herzogin von Modena, aus Schloß Wildenwarth
(bei Prien am Chiemſee) in München eintraf. Der Prinz
fuhr zunächſt nach Augsburg und es heißt nun, er habe
fich zu den Kaiſermanövern in Lothringen begeben beſtimmt
war jedoch, daß er am Montag dem 1. ſchweren Reiter
Regiment, bei welchem er Dienſt als Rittmeiſter und
Estadronschef thut und das am vorigen Freitag in das
Manöverterrain abgeritten iſt, nachkommen ſollte. Jeden
falls liegt hier eine nicht vorgeſehene „Spritzfahrt“ auf
eigene Fauſt vor, denn im Wittelsbacher Palais, der
Reſidenz der Familie des Prinzen Ludwig, auf dem Ober
bahnamte und auf der Polizei iſt man darüber in Ver
legenheit, ob und wie man dieſe Reiſe bekannt geben oder
ob man fie in tiefes Schweigen hüllen ſoll

Der Erfinder der Zündhölzchen. Ueber
Ja Friedr. Kammerer, den ſchwäbiſchen Erſinder der

teibzündhölzer, iſt eine Notiz durch die Blätter gegangen,

die Ungenauigkeiten enthält und vom „Schw. M.“ dahin
berichtigt wird, daß K. nicht Student, ſondern Hut und
Siebmacher war, die Erfindung nicht 1833, ſondern 1832
machte und 1857, nicht 1837, geſtorben iſt, aber nicht im
Jrrenhauſe, wie angegeben wurde.

Die Verhaftung von zwei Franzoſen in
Kiel, welche in einer von ihnen gemietheten engliſchen Pacht
eine Spazierfahrt durch die Nordſee gemacht und dieſelbe
zur photographiſchen Aufnahme der Helgoländer und anderer
deutſcher Feſtungswerke benutzt haiten, giebt Manches 3
xeden. Die Franzoſen beſtreiten, daß ſie Spionagezwecke
perfolgt haben, ſie ſollten aber recht gut wiſſen, wie ſtreng
das Spionagegeſetz ihres eigenen Vaterlandes bei ſolchen
Scherzen iſt, und was deutſchen Touriſten paſſirte, die in
Frankreich ganz hartnloſe landſchafiliche Aufnahmen gemacht
haben. Wie eine weitere Kieler Meldung beſagt, haben
die Franzoſen auch Aufzeichnungen der Kieler Hafeneinfahrt
und der Forts bei ſich. Jn der Karte von Helgoland ſind
die Befeſtigungen vermerkt.

Der Mord in der Kirche Ueber den ſchon karz
gemeldeten Mord in der Kirche zu Mon pellier in Frank
xeich wird jetzt des Genaueren beridtet: In der St.
AnnaKirche in W wurde gmm Sonntag Morgen

10 Uhr der 70jährige Notar Jean während der
eſſe von einer 60 Jahre alten Frau Alziary aus
equefort erſchoſſen. Die Mörderin hatte den Notar ſchon

lange verfolgt, weil ſie angeblich durch ihn mehrere Pro
zeſſe verloren hatte. Sonntag trat ſie während des Gottes
dienſtes in die Kirche und fragte, unter inweis auf einen
doxtſitenden Mann, die Betſtuhloermiethtrin, ob der Be
treffende nicht der Notar Jean ſei. Als dies bejaht wurde,
prängte ſich Frau durch die Menge und feuerte aus

unmittelbarer Nähe auf J. drei Revolverſchüſſe ab, von
welchen der eine die rechte Schläfe, der zweite den Nacken
und der dritte den Hinterkopf traf. Der Notar ſank todt
nieder. Als ein in der Nähe ſtehender Mann die Mörderin
ergreifen wollte, bedrohte dieſe ihm mit der Waffe und
ſchoß dann noch 7 Kugeln auf die Leiche ab. Jn der Kirche
entſtand eine unbeſchreibliche Aufregung. Die Menge drängte
entſetzt hinaus, während einige beherzte Perſonen Frau A.
dingfeſt machten. Die Verhaftete ſcheint geiſtesgeſtört zu
ſein. Sie erklärt, ſchon lange den Mord geplant, aber
keine Gelegenheit zu ſeiner Ausführung gefunden zu haben.

Ein ſenſationeller Selbſtmord wird den
„Münch. N. N.“ gemeldet: Hauptmann Adolph Seidl,
Chef ber erſten fahrenden Batterie des 3. Feld Art.Rgts.,
der Dienſtag mit ſeinem Regiment in das Manbverterrain
bei Kempten von München ausgerückt war, hat ſich gleich
nach dem Eintreffen im erſten Quartier in Jnning am
Ammerſee mittels eines Revolverſchuſſes getödtet. Es iſt
dies der Hauptmann, gegen den in den letzten Tagen von
einigen Zeitungen unter heftigen Angriffen der Vorwurf
exhoben worden war, daß er den Soldaten Willl ſeiner
Batterie durch fortgeſetzte ſchlechte Behandlung in den Tod
getrieben habe. Wickl hat ſich vor etwa 8 Tagen im
Würmkanal ertränkt. Seidl war ſeit dem Tode des
Kanoniers tiefſinnig geworden.

Der Choleraherd Berlins. In der neueren
Epidemiegeſchichte Berlins ſpielt der Nordhafen eine be
ſondere Rolle. Vor einem Jahre erkrankten zwei Berliner
Arbeiter an der Cholera, die am Nordhafen gearbeitet und
Waſſer aus demſelben getrunken hatten. Und auf den
Genuß deſſelben Waſſers iſt die in voriger Woche erfolgte
Erkrankung der beiden Sceweſtern Schlüſſelburg an der
Cholera zurüchzuführen, von denen die eine bereits ihr
Unvorſichtigkeit mit dem Tode büßen mußte. Die Sanitäts
behörde hat ſofort den hygieniſchen Mißſtärden am Nord
hafen ihre Aufmerkſamkeit zugewendet, die dort befindlichen
Badeanſtalten ſchließen laſſen und für geeignete Desinfektion
geſorgt. Ob damit gründlich Wandel geſchaffen worden,
muß dahingeſtellt bleiben. Jn den Nordhafen mündet ein
Pankearm, die ſog. „alte Panke“, mit den Abwäſſern zahl
reicher Fabriken, Gerbereien 2c. Da jener Stadtheil noch
nicht kanaliſirt iſt, werden die Effluvien vieler Straßenzüge
noch in den Nordhafen eingeleitet, wo ſie zeitweiſe dicke,
übelriechende Schlammkruſten zwiſchen den dort ankernden
Kähnen bilden. Endlich befindet ſich am Ufer des Nord
hafens eine öffentliche Abladeſtelle, wohin der ganze Straßen
kehricht und Müll aus dem Norden der Stadt zu Wagen
hinbefördert wird. Von dort wird der Unrath in Karren
auf bereit liegende Kähne verladen, um auf dem Waſſer
wege aus der Stadt entfernt zu werden. Während dieſer
Wanipulation wird der ſtaubförmige Theil des Kehrichts
weithin verſtreut und lagert ſich in förmlichen Wolken auf

den Waſſerſpiegel und in die Kähne daſelbſt ab. Die
pathogenen und nicht pathogenen Bakterien, die mit dem
Kehricht aus weitentlegenen Straßen und Häuſern beſeitigt
werden, feiern dort ihre fröhliche Urſtänd! Das iſt eine
Häufung ſanitärer Uebelſtände, die nicht allein in Epidemie
zeiten ſondern das ganze Jahr hindurch eine ernſte ge
ſundheitliche Gefahr für weite Kreiſe in ſich ſchließt.

Furchtbare Verheerungen hat der Wirbel
ſturm, welcher zu Anfang dieſer Woche in Nordamerika
gewüthet hat in den Staaten Nord und Süd-Karolina,
Georgia und Florida angerichtet. Ein großer Theil der
Stadt PortRoyal iſt fortgeſchwemmt, wobei an hundert
Perſonen ertrunken ſein ſollen. Faſt alle Häuſer
von Charleſton ſind zerſtört oder beſchädigt; ſechs Perſonen
wurden geödtet, zwölf Werften zerſtört ein Schiff iſt ge
ſcheitert, Angeblich ſind auf den Jnſeln an den Küſten
von Karolina und in den dortigen Gewäſſern 500 Per
ſonen umgekommen. Die Kriegsſchiffe „Keaſarge“
und „Nantucket“ ſollen geſcheitert ſein,

Spaniſche Eſel. Man ſchreibt aus Bäarcelona:
Jn keinem anderen Lande der Welt dürfte es ſo viele Eſel
geben, wie in Spanien. Nach den neueſten amtlichen Er
hebungen beſitzt das Land die ſtattliche Zahl von 736 418
Eſeln. Dieſelbe Statiſtik, nebenbei geſagt, giebt 760 286
Maulthiere und 383 113 Pferde an. Bei der Weitmaſchig
keit des Eiſenbahnnetzes erklärt ſich dieſe große Menge von
Laſt, Reit und Zugthieren. Man erwäge nur, daß hier
Ländergebiete, ſo groß wie Belgien, noch keinen Kilometer
Eiſenbahn beſitzen. Das ganze Netz zählt kaum 10000
Kilometer bei einem Flächenraum für das Land von über
500000 Quadratkilometer. Hierlands wird der Eſel
größtentheils als Reitthier gebraucht das widerſtandsfähige
und geduldige Thier dient auch vielfach zur Beförderung
von ſchweren Laſten. Da ſein Unterhalt mit unbedeutenden
Koſten verbunden iſt, ſo iſt es auch den ärmeren Leuten
geſtattet, Beſitzer eines oder mehrerer Eſel zu ſein. Jn
allen ſpaniſchen Ortſchaften entfreht bei Tagesanbruch ein
unbeſchreiblicher mark und beinerſchütternder Lärm dieſen
verurſachen hunderte von Eſeln, die mit ihrer harmoniſchen
Stimme das Morgenroth begrüßen, die „arkadiſchen Nach
tigallen“ können mit ihrem Gebrüll dem Uneinge veihten einen
ordentlichen Schreck einjagen. Längere Wegeſtrecken werden
von Frauen und Männern auf dem Rücken des grauen
Freundes zurückgelegt. Spaniſche Eſel wolle man nicht
mit deutſchen vergleichen. Jn den nordiſchen Ländern iſt
der Eſel ein unanſehnliches, ſtumpſes, plumpes Thier ſein
ſpaniſcher Bruder iſt dagegen ein ganz anderer Kerl, der
hat noch arabiſches Blut in den Adern Das Haar des
ſpaniſchen Eſels iſt lurz und glatt, das Auge ſeurig, der
Gang graziss und lebhaft, die ganze Erſcheinung vom
beſten Effekt.

Unfälle und Verbrechen. Jn Seelow in der
Mark ſind 21 Scheunen, alle dicht gefüllt, ein Raub
der Flammen geworden. Die Zahl der in dem furcht
baren Eiſenbahnunglück auf Long-Jsland Nord
amerika) getödteten Perſonen beläuft ſich nach genauer
Feſtſtellung auf 15; 75 ſind verletzt. Der Loeomotivführer
ſoll durch Unachtſamkeit das Malheur verſchuldet haben.

Ein im Viertel Saint Lazere in Marſeille ausgebrochener
Brand hat eine ſchreckliche Ausdehnung gewonnen
einige dreißig Häuſer ſind bereits niedergebrannt.
Der Schaden beträgt an 12 Millionen. In dex Arena
zu Marſeille kam es während eines Stiergefechts zu
großen Tumulten. Polizei ſtellte mit Mühe die Ruhe
wieder her.

Landſtreicher. Die Auguſt-Nummer der ameri
kaniſchen Monateſchrift „The Forum“ enthält einen ſehr
intereſſanten Artikel über Landſtreicher von John Me. Cook,
Profeſſor der modernen Sprachen an einer amerikaniſchen
höheren Lehranſtalt. Profeſſor Me. Cook hat das Land
ſtreicherweſen nicht nur in Amerika, ſondern auch in Eng
land, Frankreich, Deutſchland, ja ſogar in Ching und unter
den Jndianern ſtudirt. 32 Fragen ſegte er jedem Vaga
bunden, mit dem er in Berührung kam, zur Beantwortung
por. Die von ihm in ſeinem Aufſatze gezogenen Schlüſſe
beruhen auf 1349 Fällen, die er perſönüch unterſucht hat,
ferner auf 841 Fällen aus dem Whitechapel-Uſyl für
Obdachloſe und auf 52 335 Fällen in den Arbeitskolonien
Deutſchlands. Zunächſt ſtellt er feſt, daß der Landſtreicher

ewöhnlich ein Mann in ſeinen beſten Lebensjahren iſt,ſang daß er ſiv der beſten Geſundheit erfreut. Nur

8,5 Proz. der von ihm bemerkten Vagabunden in Amerika
und 8,6 Proz. in England heſaßen keine gute Geſundheit.
Ein Drittel der „Herren“ gab an, daß ſie nicht zu arbeiten
lieben und ein wanderndes Leben vorziehen. Jn England
ſind unter je 100 Landſtreichern nux 3 Fremde, in Amerika
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dagegen ſind 44 Aunsländer, davon ſind 20 iriſch und
6 engliſch. 62 Proz. in Amerika ſind ihrer eigenen
Ausſage nach dem Trunke ergeben. Prof. Me. Cook
iſt überzeugt, daß die Trunkſucht der Hauptfaktor beim
Herumſtreifen iſt. konnten leſen und ſchreiben. Juden
ſind unter den Vagabunden gänzlich unvertreten. Die
große Armee von amerikaniſchen Landſtreichern wird auf
45845 Perſonen geſchätzt fie koſtet jährlich die Hälſte der
Summe, welche auf die Seemacht der Vereinigten Staaten
verwandt wird. Unberechenbar iſt das Uebel, welches dieſe
Menſchen in der Form anſteckender Krankheiten verbreiten.
Der Verfaſſer des Aufſatzes glaubt, die Frage des Land
ſtreicherthums löſen zu können u. A. räth er: Verlange
Arbeit für die Nahrung, die Du giebſt!

Die jetzt abgehaltene erſte Berliner
Meſſe ſoll nach den Angaben der Intereſſenten recht gut
prosperiren. Daß Berlin darin Leipzig gleich kommen
wird, iſt aber wohl kaum zu erwarten. Die Antipathie
gegen Berlin iſt dafür viel zu groß.

Erinnerung an den 30. Auguſt vor
Beaumont.

Den Aufzeichnungen eines Mitkämpfers jener
Tage entnehmen wir folgendes

Die Patrouillen meldeten einen franzöſiſchen
Proviantzug. Mein Ulanenregiment erhielt ſo
fort den Befehl, denſelben einfach wegzunehmen.
Doch die Ausführung war nicht ſo einfach.
Sofort ſetzten wir uns in der bezeichneten
Richtung in Trab, und kaum zu Geſicht be
kommen, ging es in Karriere auf die bezeichnete
Kolonne los. Allein der wachſame Feind hatte
uns bemerkt u d unſere Abſicht erkannt. Fran
zöſiſche Küraſſiere mit blinkenden Panzern, er
hobenen Pallaſchen und mit wehenden Roß-
ſchweifen auf dem bekannten hiſtoriſchen Helme
aus der Zeit Nopoleous, ſprengten uns mit
derfelben Eutſchloſſenheit entgegen. Kommandos,
aufmunternde Worte erſchallten und die ſich
feindlichen Regimenter prallten auf einander.
Unſer geſchloſſ'ner Lanzenangriff mochte wohl
ein merkliches Wanken zur Folge haben, doch
g'eich begann das echte Reitergefecht, wie es zu
keiner Kriegsepoche wüthender geweſen ſein kann.
Nie habe ich einen Menſchen ſo furienartig um
ſich hauen ſehen, wie unſern Wachtmeiſter in
meiner unmittelbaren Nähe. Jitzt galt es alles,
was Kraft, Geſchicklichkeit und Ausdauer zu
leiſten vermögen zuſammen zu nehmen. Hieb,
Stich, Pariren, eins folgte blitzſchnell auf das
andere. Die Säbel ſchmetterten nieder auf die
metallnen Helme und hierbei zeigte es ſich, daß
die Achſelſchuppen gute Dienſte gegen die Hiebe
leiſten. Selbſt das edle Pſerd rechtfertigt in
ſolchen Momenten den Namen Schlachtroß; es
erkennt ſeinen Feind, hilft ſoviel es vermag mit
Gebiß und Huf, und mancher Reiter iſt ſchon in
einem Kampfe vom feindlichen Pferde am Beine
verwundet worden, oder hat wenigſtens ein Stück
aus ſeinem Beinkleid verloren. Endlich wurde es
lichter in dieſem dichten Gewühl, und ich vermochte

etwas freier in die Höhe zu ſchauen und gerade
noch einen Kameraden zu retten, der von zwei
Seiten angegriffen wurde. Endlich war die Linie
durchbrochen, der Feind, allerdings geringer an
Zahl, zerſtreut und aufgelöſt. Unſere Colonne
ſammelte ſich, allein, wie ſahen die Meiſten aus
Staubig, blutig, viele mit herabhängenden Kleider
ſtücken am Körper, mit zerb ochenen Lanzen und
durchhauenen Sturmriemen; aber den Säbel feſt
in der Hand ging es weiter, denn unſere Aufgabe
war noch nicht gelöſt. Unterdeß war aber
natürlich die Proviantkolonne in Sicherheit.
Plötzlich wurden unſere Pferde unruhig. Sie
hoben die Köpfe in die Luft und ſchlugen mit
den Schweifen energiſch hin und her. Das
hatte natürlich etwas zu bedeuten. Wir ſollten
es gleich erſahren. Auf einmal erſcholl brüllender
Kanonendonner und über unſere Köpfe flogen
mit heimtückiſchem Geziſch Kartätſchen knatternd,
platzend. Da gab es für unſere Pferde kein
Halten mehr. Wie auf Kommando machten ſie
Kihrt und er riffen in voller Karriere die Flucht,
mit ſolcher Entſchiedenheit, daß die Reiter das
Unnütze des Zurückhaltens einſehen mußten.
Jn wilder Haſt ging es einen Abgang hinunter.
Da kommt uns ein Huſarenregiment entgegen,
ausgeſandt zu unſer Hilſe Was ſollte es an
geſichts dieſer ſtürmiſch ihnen entgegenſprengenden
Reitermaſſe thun? Um den Anprall zu ver-
meiden, mußte es ebenfalls ſchleunigſt Kehrt
machen und uns voranſprengen in der allge
meinen Flucht. Endlich trat Ruhe ein die
Erſchöpfung hatte Roß und Reiter beſiegt.
„Menſch, wie ſehen Sie aus!“ Mit dieſen
Worten begrüßte mich ein Lieutenant. Jch
blickte an mir herab und ſah Blut die Menge
über mein Bein fließen. Bewußtlos fiel ich
vom Pferde und kam erſt wieder zur Beſinnung
in der Verbandſtation. Acht verſchiedene Hieb
und Stichwunden bedeckten meinen Körper, die
zum Glück nur äußerliche waren nur ſind die
Finger der Hand, mit welcher ich die Lanze
S zerſchlagen und ſür immer unbrauchbar.

as hat mir der 30. Auguſt gebracht.

Ch oleranachrichten.
Gegenüber der großen Zahl von Cholera

erkrankungen, die aus dem Auslande, insbe
ſondere aus Rußland, Galizien Ungarn,
Rumänien, Frankreich, den Niederlanden und
auch aus Jtalien gemeldet werden, können wir
erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß in Deutſchland
bisher nur ganz verxcinzelte Cholerafälle vorge-
kommen ſind. Die Geſammtzahl der ſeit
dem 15. Auguſt feſtgeſtellten und dem kaiſer
lichen Geſundheitsamt gemeldeten Fälle beläuft
ſich auf 11, davon 8 mit tödtlichem Ausgang
3 haben ſich in Berlin, 1 in Donaueſchingen
(Großherzogthum Baden), 7 im Rhyeingebiet (3

in Reuß, je einer in Duisburg, Homberg (Kreis
Mörs), St. Goare hauſen und Neuwied) ereignet.
Die am Rhein beobachten Fälle weiſen ſämmtlich
auf die Nicderlande und Belgien als Quelle
der Einſchleppung hin und beſtätigen die
bereits im Jahre 1892 gemachte Erfahrung,
daß beſonders leicht auf dem Waſſerwege die
Krankheit verbreitet wird. Um wirkſam der
fortdauernd ous unſeren genannten Nachbar
ſtaaten drohenden Gefahr entgegenzutreten iſt
in Uebereinſtimmung mit den Anträgen der im
kaiſerlichen Geſundheitsamt gebildeten Cholera-
kommiſſion eine ſtändige Kontrolle des Schiffs
verkehrs auf den zur Zeit beſonders gefährdeten
preußiſchen und heſſiſchen Rheinſtrecken an
geordnet und zu dieſem Zwecke ein Reichs
kommiſſar in der Perſon des Landraths Geſcher
zu Weſel, wie im Vorjahre, ernannt worden.
Der Cholerafall in Donaueſchingen hat ſich
auf Marſeille zurückführen laſſen. Die Berliner
Fälle legen nach Art der Beſchäftigung und
Lebensgewohnheiten der Erkrankten die An
nahme nahe, daß im Zuſammenhang mit
der ſchon im Anfang des Monats Auguſt bei
drei Perſonen polniſcher Nationalität vorge
kommenen Erkrankungen ſtellenweiſe eine Jnfektion
ver ſchiffbaren Gewäſſer in Berlin ſtattgefunden

hat. Nach jeder Richtung hin ſind
weitgehendeSchutzmaßregelnergriffen
worden, namentlich ſind die Fluß-Badeanſtalten
geſchloſſen und hat eine gründliche Durchſuchung
aller zur Zeit in Berlin liegenden Schiffe ſtatt
gefunden auch iſt der bereits im Vorjahre er
nannte Reichskommiſſar für das Stromgebiet
der Elbe, Ober Regierungsrath Freiherr von
Richthofen, für den Bereich der Berlin, Spandau
und Potsdam berührenden Waſſerläufe wieder
in Thätigkeit getreten.

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe beiden Reichs-
commiſſare, die bereits im Vorjahre reichliche
Erfahrungen bei der nämlichen Thätigkeit ſammeln
konnten, in der Erfüllung ihrer Aufgabe wieder
um die gleiche allſeitige Unterſtützung wie da
mals finden werden, und daß es ihnen dann ge
lingen wird, die drohende Gefahr wirkſam zu
bekämpfen.

w

Die Cholera in Berlin. Nach amtlicher
Angabe hat im ſtädtiſchen Krankenhauſe Moabit
bis Mittwoch ein Zugang von zwei Männern
ſtattgefunden. Der Eine von Beiden iſt ein auf den
Rieſelfeldern zu Wartenberg bei Malchow be-
ſchäftigter Arbeitshäusling. Die ärztliche Unter
ſuchung hat indeſſen ergeben, daß bei demſelben
Cholera nicht vorliegt. Entlaſſungen haben
ſeit Dienſtag nicht ſtattgefunden ſo daß
der Beſtand 13 Köpfe (8 Männer, 5 Frauen)
beträgt, unter denen nur die bereits bekannten
beiden Fällen von aſiatiſcher Cholera ſich befinden.

Bei zweien der Dienſtag aus dem Kranken
hauſe Friedrichshain gemeldeten drei Fälle
Frau und Kind iſt inzwiſchen aſiatiſche
Cholera konſtatirt. Ein Zugang hat in dieſer
Anſtalt nicht ſtattgefunden, Beſtand mithin
2 Fälle afiatiſcher Cholera, 1 zur Beobachtung.

Aus den geſammten Choleranachrichten iſt eine

epidemieartige Zunahme der Seuche
bisher nicht zu konſtatiren. Die
Krankheitsfälle ſind wohl hier und da ctwas zahl
reicher, beſonders in einzelnen franzöſiſchen und
ſpaniſchen Städten, doch iſt zu größeren Beſorg
miſſen keine Urſache. Am ſchlimmſten ſteht es in
der franzöſiſchen Hafenſtadt Rantes. Jm
deutſchen Flußgebiet der Weichſel iſt jetzt der erſte

Cholerafall erfolgt: Jn Schulitz iſt ein Holz
wächter an der Seuche geſtorben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die evangeliſch-lutheriſche Konferenz

(hochklirchliche Richtung) iſt am Mittwoch Worgen in Berlin
zuſammengetreten. Die Verhandlungen werden einige Tage
dauern.

Der nächſtjährige deutſche Katholikentag
wird in Köln abgehalten werden. Der katholiſche
Bauernverein, deſſen Gründung in Würzburg be
ſchloſſen iſt ſoll in wirthſchaftlicher Beziehung durchaus
ſchutzzöllneriſch ſein. Er verwirft alſo auch jede
Getreidezollherabſetzung in den Handels verträgen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. September:
Kühles, veränderliches Wetter mithäufigen Regenſchauern und ſtarken

Winden.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonnadend den 2. September Bormittags 10 Uhr
Feſtgottesdienſt zur Sedan Feier in hieſiger Domkirche
Feſtrede: Herr Prediger Bornhak.

Letzte Telegramme.
Berlin, 31. Auguſt. Die von der Fr. Z.

gebrachte Meldung, der Kaiſer habe ſich in Ko
burg mit dem Bulgarenfürſten ſehr freund
ſchaftlich unterhalten, wird von anderer
Seite beſtritten; eine offizielle Kundgebung
darüber liegt noch nicht vor.

Berlin, 31. Auguſt. Aus Koburg war
gemeldet, die Hofſchauſpielerin Fräulein
Mejo habe ihre Villa daſelbſt für 86 000
Mark an den Regierungsrath a. D. v. Curoy
verkauft. Der Voſſ. Zig. wird die Meldung
als unrichtig bezeichnet. Fräulein Mejo
erfreute ſich der beſonderen Gunſt des ver
ſtorbenen Herzogs.)

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Sonnabend, den 2. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im großen Riſchgarten hier
im Auftrage des Herrn Stadtrath Heber er

das diesjährige, ſehr gut-
ſtehende Grummet von ca.
16 Morgen Wieſe auf dem
Stiele

meiſtbietend im Ganzen verſteigern wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

450,000 Mark
aus einem Fid. icommiß unküändbare
Gelder ſind in nicht zu kleinen Poſten auf

Ackerſicherheit a 3*/, je nach Bonität
auch zu 39, auszuleihen zur ſofortigen
Zahlung oder zur Zahlung in Laufe des
Jahres.

Meldungen werden baldigſt erb, unter

L. A. 380 an Rudolf Moſſe,
Magdeburg.
G

Hypothekengelder
auf Acker von 38 -4 verm.

Conrad Schondorf,
Magdeburg.

M

Bauergut-Verkauf.
Mein in Zſcherneddel bei Zöſchen be

legenes Vauergnut mit ca. 3 Morgen
Feld und Garten bin ich willens zu ver
kaufen und wollen ſich Reflectanten mit
mir in Verbindung ſetzen.

Zſcherneddel, den 28. Auguſt 1893.

A. Mippe.
Mit 160000 Mk. Anz.

kaufe ein Gut im Preiſe von 120 bis
250 0060 M. Off. v. Beſitzer mit detaillirten

Angaben erbeten unter M. 113 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg

Ein gut gehendes VietualienGe
ſchäft mit Flaſchenbier- und Kar
toffelhandel iſt ſof. oder 1. Octbr. mit
450 M. zu verkaufen. Giebichenſtein,
Adolfſtraße 1a,

Heu u. Klee
iſt waggonweiſe nach jeder Eiſenbahn
ſtation billigſt zu beziehen durch

M. Miünt, Altenburg i. S.

baker-0uano
empfiehlt billigſt

Düngerfabrik Bahnhof Ceuchern,

Dr. O. Jaehne.
Meine Phosphorpillen,

seit langen Jahren als das ZUVer-
lässiägsetemit Feldmäuse,

auch hier im Kreisertihmlichst bekannt,
könnten jetzt zeitgemässe und lohnende
Verwendung finden. Auf direkte Auf-
torderung bringe ich obiges für Orts-
behörden und Private in Erinnerung.
Versand findet täglich bei zeitiger Be-
stellung statt,

D. Feller, Halle a S.,
Apoth. u. ChemikKer.

Ein Stamm vorjährigeweißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Wücohtige

Kollectanten
mit genügender Empfehlung für Provinz
Sachſen ſucht der Oberlin Verein in
Berlin. Gefl. Meld, an Hrn. Fiedler,
Berlin S., Urbanſtr. 185.
De herrſchaftlich eingerichtete, mit allen

Begquemlichkeiten verſ. Wohnung
Clobigkauerſtr 20, eine Treppe, mit d
heizb. Zimmern, 7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung c. iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr. 18.

BWin Wrauring
iſt verloren von der Breiteſtr, nach dem
Caſino und der Hirtenſtr, gezeichnet E. F.
Der Finder wird gebeten, denſelben gegen
Belohnung abzugeben Hirtenſtr. 12,

Berantwortlich für den Reelgme und Anzeigentheil; A. Tiſetz e in Merſeburg. Squellpreſſendrud und Verlag von A. Laidholdt, Merſeburg, Altendurger Sqpuulplat 6,

3

Porzellan
des „Caſino“ mit einem

cCehte Porzellantassen à Paar 7 dis 15 Pfg,,

Sahnetöpfe,
Theekaunen,
BrodKörbe,

Service,Asseietten,
Cabarettes,

Tassen von 10 Pfg. ab.

r

x n x m 4 7F. Fr. F. V.
usperkauf!!!

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hier im Saale

Doppel-Waggon echten Porzellan
eingetroffen bin und verkaufe ſelbiges zu noch nie dageweſenen Preiſen

Porzellan-Teller, tief und flach, gerippt und glatt, von 18 bis 20 Pfg.,

Terrinen, Kaffeekannen zu 12 Taſſen von 50 Pfg. ab, Compottiéren,

bunte ſchöne KRaſſfeeservice von 3 M. 50 Pfg. ab,
Kuchenteller von 25 Pfg. ab,

Der Velkauf dauert vom 30. Auguſt bis zum 5, September bei heller Be
leuchtung bis 10 Uhr Abends. Achtungévoll

O. Heinrich aus Danzig.
r

7
7777777

Boa

R
DBDessertteller,
Brodteller,
Compottteller,

7

Für SchulenDer Eintritteèpreis zur

Jnternationalen l
Jubiläums- Gartenbau- Ausstellung

zu Leipzig
iſt Wochentags in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr den Schülern und
Schülerinnen in Begleitung der Herren Lehrer auf 25 Pfg. ermäßigt.

Vorherige Anmeldung an das Comitée iſt erwünſcht.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorgeniſirt 1855.

Unter Aufſicht der Klg, Württ. Staatsregierung.
Geſammtvermögen Ende 1892: 70 Millionen Mask, darunter
außer ZA h Mi. ionen Mark Prämienreſerven noch über

A l Millionen Mark Extrareſerven.
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Polieen über 57 Mill.
Mark verſicheites Kapital und über Mill. Mark verſicherte Rente.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebensversicherung.
Einfache Todesfall Berſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung
eines beſtimmten Lebensalters oder im Jalle früheren Fodes zahl
bare Berſicherungen, ſowie Berſicherungen zweier verbundener
Ferſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Ferſon.

Anerkannt niedere Prämienſätze.
Dividenden-Genuß ſchon nach 3 Jahren.

r Dividende zur Zeit 30 der Prämie. R
Rentenversicherung.

Jährliche oder halbjährliche Ceibrenten, zahlbar bis zum Tode
des Perſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei
gemeinſchaftlich Berſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Wezug
beſtimmte Renten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt.

Nähere Auskanft, Proſpekte und Antragsformulagre koſtenfrei bei den Vertretern
Jn Eisleben: A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 26; Ortrand:

Max Goernancdlt, Lehrer.

S ſ. Nſſeſhempftehlt

I. Mr.e

Von Sonnabend, den 2. Septbr. ab,
ſteht wieder ein großer Transport

Pa. Weſer-Marſch-
u. Thüringer Vieh,

als hochtragende Färſen und Kühe, desgl.
neumilchende Kühe mit den Kälbern und
ſprungfähige Bullen bei mir zum Verkauf.

Louis Würnberger.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K., (Frin Logis, I. Etage, 3 Stuben, 21 Küche u. Zubehör n vermiethen E Kammern Küche, nebſt Zubehör,

Halleſcheſtr. 10. mit Waſſerleitung, iſt zu vermiethen.
Ein Logis, 2 Stuben, Kammer und

Wohnung f. einz. Herrn oder kinder Küche im Hinterhauſe iſt an ruhige Leute
loſes Ehepaar z. vermiethen Reitdahn 7. zu vermiethen a. d. Stadtkirche 1.

Für die länger werdenden Abende
empfehlen unseren

Journal-LesezirkKel,
25 diverse Journale, darunter Baxar,
Frauenzeitung, Fliegende Blätter, Daheim,
Gartenlaube, Schorer, IIlustr. Teitung,
Ueber Land u. Heer, Bueh f. Alle, Preuss.
Jahbrbücher, Deutsch. Wochenblatt, Orenz-
boten ete. ete Preis pro Quartal

6 M. Eintritt täglich.
Paul Steffenhagen's

Buchhandlung
Jeden alten Handatlas

von Andree, Droyſen, Kiepert, Stieler 2c.,
tauſchen wir unter Anrechnung von 20 W.
gegen die ſoeben fertig gewordene neueſte
Auflage von

Stieler's HRandatlas
W in 95 Karten

um. Paull Steſfenhagen's
Ruchhandlung.

hochreits- und

olegenheits beschene.

Gute Auswahl. Billige Preise.

Gustav Iots Nachſl.

ff. Süssrahm-Hargarine,
feinſte Tafelbutter, Pfd. 80 Pf.,

Feinſte Schmelzbutter
(ohne Salz),

beſte Butter zum Kochen, Braten u. Backen,
empfiehlt

Butterhandlg. Neumarkt I.
Hochfeinsten Magdebg. Sauerkohl,

lebende Suppenkrebse,
neue Heringe in Tomaten,

neuemarinirte Heringe,
frischen Aal in Gelée,

Braunschw. Winter- Cervelatwurst
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

960660 060S ff. Magdeburger S
Sauerkohl,

G eſſte Sendung empfiehlt billigſt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

s

Döllnitzer Edelbräu,
ff. Kulmbacher Export-,

Hallesches Actien-
u. Weissenfelser

(Oettlersches) Lagerbier,
Tinzer Versandtbier,

Woeizenbier, Gose, Seltars
empfiehlt zu billigſten Preiſen frei Haus

52 Neumarkt- 52
Fierhand(ung 946-

r 7
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der Bäcker
GeneralVerſammlung

Donnerga, den 7. Septbr. er.,
Abends 5 Uhr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle“.
TagesOrdnung:

1) Erſatzwahl des Vorſtandes.
2) Beſchlußfaſſung über einen neu auf

geſtellten StatutenNachtrag.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1893.

Der Vorſtand.
Ernſt Schurig jun.

Mässige Preise.
V Vorzügliche Rinrich

Für Landwirthe!
Verkaufe zu ganz billigen und herab-

geſetzten Preiſen: Dreſchmaſchinen
(Schläger und Stiften Syſtem) ſowie
I 2 und 3ſp. Göpel-, Häckſel
und Reinigungsmaſchinen (auch für
feinere Sämereien), Schrotmüblen,
Jauchepumpen ec., ferner Kartoffel
dämpfer mit Warmwaſſerapparat.
Alte Maſchinen werden mit in Zahlung
angenommen. Reparaturen und
Neuerungen gelangen zur prompten
Ausführung.
Lützener Maſchinenfabrik.

Rohland.
Zidney

Nieren Kartoffeln
a Eentner 2,50 Mk.

giebt ab Rittergut Netzſchkau.
dKirſchharz

jeden Poſten kauft
Paul Richter Naumburga/ S.

S Rebhühner
kauft ſtets zum höchſten Preiſe

Marie Grunmnow, Sand 14.
Die Weingrosshandlung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautseh inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungey
Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Thüringer Hof.
Bavaria-Bräu, Hof i B.,

täglich friſch.

Reichskrone.
Sonntag, den 3. Septhr., von Nach

mittags 4 Uhr ab:

Ballmansilc,
wozu freundlichſt einladet

Beinnold Walther.
Schützenhausschafſtedt.
Montag, den A. September,

von Abends 7 Uhr an:
Gr. Militär- Concert

ausgeführt von der 30 Mann ſtarken
Kapelle des HuſarenRegmts. Nr. 12.

Zu recht zahlreichem Beſuch laden
freundlichſtgein

Stutzer, Fr. Keutel.
Stabstrompeter.

Wünſchendorf.
Zur Einweihung

meines neuerbauten Tanzſaales Sonn-
tag, den 3. Septbr., von Nachmittags
3 Uhr ab:

Tanzvergnügen
und Montag, den 4. Septbr. von
Abends 7 Uhr ab:

Großes Concert
ausgeführt von der Capelle des Herrn
Friedemann aus Mücheln.

S Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein
C. Gaudig-

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 1. Sept. Anf.

7 Uhr. Die luſtigen Weiber von Wind
ſor. Altes Theater. Freitag, 1. Sept.
Anfang 7 Uhr. Die drei Grajien.
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